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einen Beitrag zZzu empathieorientierten interreli-
gliosen Lernprozess bleten

unacns belegt der Paderborner Systematiker
Klaus Vorn Stosch dQUuUs$ der Perspektive der Ompa-

%e ratıven Theologtıie, wIe CN die beiden Begriffe ‚In-
terreligiösität‘ und ‚Empathie sind enn
Empathie Ist wIıe Stosch mMıit eınno ernnar:«
ausdrückt der „Weg mutual inklusiven Verste-

B hensprozessen” 23} Der Religionswissenschaftler
Iheo undermeier betont mMiıt Izvetan Todorov
den spe der Anerkennung als Grundvorausset-
ZUNG eiınes Vor') Empathie geleiteten Dialogs

Stettberger, Herbert/ Bernlochner. MaxXx Hg} den er als Quintessenz seIines eitrags ZUGUNS-
Interreligiöse Empathie lernen Impulse für den ten einer gelingenden Konvivenz dringend als
trialogisc orliıentierten Religionsunterricht Informationsdialog, Draxisorientierten Dialog un
(Religionspädagogik un Empathie, Bd.1) Ber- Konsensdialog unterscheiden empNnehlt.
Hn ZO1H 200 ISBN. 978-3-643-11984-1] Der Hrage, In welcher Beziehung Empathie und

Wahrnehmung In interreligiösen Begegnungs-
DIie NEUE, Von Herbert Stettberger herausgege- DrOZESSEN stehen, VersucC der katholische
Hene Reihe „Religionspädagogik und Empathie” Religionspädagoge Manfred Riegger (Augsburg)
wIll Religionspädagogik und 5Sozlalpsychologie mMit seınem vielseitig auslotbaren „Vierevidenz-
miıteınander Ins Gespräch bringen. HIN angestreb- quellenmode! |1/ nachzugehen, das ermödglicht,
tes Ziel der el Ist C5, Vvon der Religionspäda- die „Wahrnehmung interreligiöser mpathie In
gOgik dQUuUS$s den IC auf die Jüngst VOT! der Neuro- Bildungsprozesse systematisch reflektieren“ (39)
biologie gepragte Empathieforschung enken können. DITZ J1er Evidenzquellen „Ausdrucks-
und die daraus EeEWOTINENEN Frkenntnisse für die form, standortgebundene Zuschreibung, emotIO-
religionspädagogische und religionsdidaktische ale Faärbung und subjektive Konstruktion“ (56)
Forschung und | ehre fruchtbar machen. Im sind sehr gut dazu geelignet, eEIwa Schülerinnen
Jahr 201 der Reihenherausgeber In der Rel- und Schülern die Subjektivität ihrer Wahrnehmun-
he „Bibel Schule Leben  44 9, Berlin LIT) S@I- gen Dewusst machen (vgl 59) eter Schreiner

Habilitationsschrift zu ema „Empathische Vo ( omenius-Institut Munster macht darauf
Bibeldidaktik“ vorgelegt, die als „Interdisziplinäre aufmerksam, dass „die Bestimmung Vo Zielen In-
Studie zu Derspektiveninduzierten Lernen mit terreligiösen | ernens ermöglicht ]l aqQUuUs$s KONZEeP-
und Vorn der Bibel” (SO der Untertitel) empathıi- tionell-theoretischer, empirischer und oraktischer
sches | ernen der 1ıDe] konkretisiert. Sicht FHragen nach interreligiöser Oompetenz auf-

ass Empathie als „Fähigkeit, sich zumımndest zunehmen“ (66  —z Der VOT) eiıner ExXpertengruppe
His einem gewissen rad In andere hinein- des Comenius-Instituts entwiıckKelte Orientierungs-
verseizen un die Welt ansatzweıise aQuU$s deren Per- rahmen der FEKD ompetenzen und Standards
spektive wahrnehmen können“ ebenso für den Evangelischen Religionsunterricht
grundlegend für interreligiöses | ernen ist, belegt der Sekundarstufe n (vgl Fischer/Elsenbast), das
der Professor für Katholische Theologie / Religions- Berliner ompetenzmodell für das Fach Religi-
padagogik der Pädagogischen Hochschule HeIl- (vgl Schlufs, Benner, Willems) und der Schu-
delberg un mMit diesem Band Hıer hat SE gemeıln- len-Wettbewerb „Irialog der Kulturen“ (vg! Sajak)
5a mMit seinem Mitherausgeber Max Bernlochner, dienen ihm dazu als anschauliche Beispiele. Letz-
Autorinnen und Autoren aUuUs Heidelberger Hoch- eispie wird Im folgenden Beitrag VOoT Jau
schulen (Theo Sundermeier, Havva Engın, Daniel 'eter Sajak Münster vertieft und den VOT) ihm
Krochmalnik) SOWIE deutschen Universitäten und entwickelten Standards für das trialogische Er
Bildungseinrichtungen (Klaus Vo  _ Stosch, Man- e  > SOWIE anschaulich Best-Practice-Beispielen
fred Megger, eter Schreiner, (lauß eier ajak, verdeutlicht 5#
wen ryde, oachim Willems, Karlo eyer) g — Die eıterın des Heidelberger entrums für
wonnen, die jeweils mıit ihrem interreligiösen DZW. Migrationsforschung und ITranskulturelle Pädago-
interkulturellen wissenschaftlichen Schwerpunkt gik, Havva Engın, WEeIS Recht darauf hin, dass
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„eine polural ausdifferenzierte Gesellschaft nehmung, Imitation, Teil-Identifikation, Handlung;
HE n die Zukunft weisende pädagogische An- vgl 138)
gebote” enötigt, sieht hier allerdings „die Fbenso WIE Stettberger zeigt auch der CVaNgE-
inter-/transkulturelle Pädagogik n der Pflicht, ent- ische Religionspädagoge arlo Meyer (Universitat
sprechende interreligiOs ausgerichtete onzepte Saarbrücken), wWIıe die sozialwissenschaftliche und
als Querschnittsthemen In der schulisch-padago- -psychologische Forschung für religiöÖse Bildungs-
gischen PraxIis implementieren und damit ‚aus fruchtbar gemacht werden kann eyer

Iıst e eın Anliegen, Im interreligiösen | ernender traditionellen cke des Religionsunterrichts
herauszuholen  A# 100) ass SIEe diese Aufgabe Einfühlung auch „als Problem  55 (158ff.) the-
offensichtlich dem Religionsunterricht nıcht matisieren und zeig konkreten didaktischen

leg vermutlich daran, dass sIEe irrtuüumlicher- Situationen sowohl Gefahren als auch LOÖSUNGS-
welse davon ausgeht, dass der verfassungsrecht- möglichkeiten auf.
lich abgesicherte Religionsunterricht „entweder en Abschluss des Bandes Hildet eın Del-
durch den aa erteilt wird oder WIE In verschie- trag des jJüdischen Religionspädagogen Daniel
enen RBundesländern n Verantwortung der je- Krochmalnik (Heidelberg), der zusammenfassend
weiligen Religionsgemeinschaft statthndet“ (95) betont, wWIe sehr die Zukunft eıner emeinsamen
/war belegen andere eitrage des Bandes, dass Welt „wesentlich In die Hand der Religionspäda-
gerade der Religionsunterricht hbesonders aTlTur gogen  4 gehört. enn für reilgiOse Bildung

SE kein „‚Esperanto' als einziges Pflichtfach”, S5SO1711-geelignet Ist, interreligiöse ompetenzen MNZU-

bahnen (Schreiner, Sajak, Willems, Stettberger, dern „die enntnAIS der eigenen Sprache  ‚84 un der
Austausch mMIt anderen notwendig 79) DIS Vo  ”Meyer u.a.) och ehl bedauerlicherweise eın

Beitrag des Mitherausgebers Max Bernliochner der DIOzese Rottenburg-Stuttgart bezuschusste
Leıiter des Referats für Interkulturelle Angelegen- Band Hietet miıt seiınen auffällig IC und infor-
heiten Im inısterıum für Integration des | andes MAaTıvV gehaltenen Beitragen nicht NUur eınen sehr
Baden-Württemberg), der In seIiıner 2013 Dubli- Finblick in den Zusammenhang VOT1 Fm-
zierten Dissertation „Interkulturell-interreligiöse Dathie und interreligiösem Lernen, ondern auch
ompetenz. Positionen und Perspektiven nterre- in die interkulturelle und interreligiöse Arbeit

der hıer versammelten Autorinnen un Autorenigiösen | ernens Im lic auf den Ictam: mMit dem
Modell der Kooperierenden Faächergruppe eınen Studierenden der Religionspädagogıik sEe] er

besonders empfohlen.zukunftsweisenden Vorschlag dazu unterbreitet
atla Boehme

Miıt den Emotionen, die Urc die Verletzung
religiöser Gefühle ausgelöst werden können, De-
fass+ sich die Hamburger astorın wen Bryde. SIe
gibt Aaus nastoraler Erfahrung den Kat, sich nicht
vorschnell dus$s dem interreligiösen Dialog zurück-
zuziehen, sondern In der eigenen Verletzung auch
ıne Stärke csehen oachim Willems Hum-
Holdt-Universita Berlin), der 2011 eınen wegwel-
senden Band ZUT interreligiösen ompetenz aus

evangelischer Perspektive veröffentlicht hatte,
zeigt auf, dass ebensweltlichen Anknüpfungs-
punkten, >O< interreligiösen Überschneidungs-
sıtuationen, DEe| Schülerinnen und chulern In-
terreligiöse ompetenz angebahnt werden kann
(vgl 20ff. Ahnlich lassen sich auch nach Herbert
Stettberger „aus negativen Erfahrungen kon-
struktive interreligiöse Handlungsstrategien ablei-
ten  ” (1 537 Fur die Anbahnung dieser Lernprozesse
eignet sich die Draxisnahe Systematisierung religl-
Oser Empathie auf asıs des VO  —_ ıhm bereits für die
Bibeldidaktik entwickelten WITH-Modells Wahr-
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